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Von RICH ROMMERSKIRCH S, J

Dıie Kage
Im Julı 1948 hat Ivo Zeiger S, J 1n dıe SCFF Zeitschrift >eincn Aufsatz

ber ‚„Die Jugend unsecerer Kirche‘“‘ veröffentlicht. Der Artıkel schilderte,
nachdem die physische un moralische Not der _]ug.end aufgezeigt WAar,
VO allem dıe organisatorische Entwicklung, die ZUuU „„Bund autscher
Katholischer Jugend” (BDK]J) geführt hat Hr Ww1e's sodann auf manche
Hoffnung weckendie Eıgenschaften der Jugend VO.  3 heute hın ihre nüch-
terne, praktische Lebensart, Inr apostolisches Wollen, ihre Bereitschaft

Carıtas.
Se1t e  jener Artikel geschrieben wurde, hat sich uch 12r hat die

Währungsreform in mancher Hınsicht klärend gewirkt vieles deut-
lıcher herausgestellt, ist die Entwicklung weıitergegangen und 11e Ause1n-
andersetzung ur dıe organisatorische Form einem gew1ssen Abschlufß
gekommen (der indessen eine gesunde Fortentwicklung nıcht verhindern
will), indem November 1948 auft der Jahreshauptversammlung
ST Deutschen Katholischen Jugend 1n Altenberg vom Bischof VO peyer
1m Namen des Episkopates den Diözesanführungen un den Gliederungs-
führungen dıe NnNeEu«cC Bundesordnung überreicht wurde. Diese Bundesord-
HUn erkennt dıe sogenannten Gliederungen iın ihrer Eigenständigkeit
als Bestandteile dies Gesamtbundes Dıe nıcht unerheblichen Kämpfe
nd Auseinandersetzungen der letzten Jahre haben damıt e1n ausgleichen.-
es Ende gefunden. für immer, ist eine andere rag Die Dynamık
des Lebens, zumal der Jugend, äßt sich durch kein organisatorisches (Ge-
seifz 1in teste Bahnen zwingen. Das 111 d1:  I  o Bundesordnung auch Sar nıcht.

Sodann ist seit letztem Sommer die nnNeTrEe Lage der katholischen Ju-
gend klarer geworden, oder besser: allzu kkuhne Hoffnungen schwıinden
dahın Optimistisch hatte in an die Tahlen den Jahren 1946/47 recht
hoch angegeben. Nun, Nal eine straffere Ordnung verlangt und ZUm

Beispiel 1n den gew1ß nıcht hohen monatlıchen Geldbeiträgen der J'-
gend Opferbereitschaft un Zuverlässigkeit tordert, scheinen diese Zah-
len erheblich zusammenzuschmelzen. Hs zeigt sıch, da{fß dı jungen Men—
schen, dıe bhereit sınd, sıch organisatorisch deutlich und unbedingt für
ihren katholischen Glauben einzusetzen, nıcht qllzu „ahlreich sind. Selten
osieht 1nNan das Sılberkreuz *0:d*€1‘ e1n anderes Abzeichen der Katholischen
Jugend aut der Straße, in der Eisenbahn, den Schulen uSsSWw Dıie VOT.

eLiw2 fünfzehn Jahren üblich gewordenen großen „„‚Bekenntnisfeiern“ wICT-

den schlechter besucht, und diıe S1Ce besuchen, kommen nıcht s  e  LE  hr 2US

innerem rang un 4aus Begeisterung, sondern aus Pflichtgefühl. Die

„liturgische Bewegung” hat längst den Charakter des Neuartigen und da-
durch Anziehenden verloren. {)as „Liturgische‘ hat tür diıe jungen Men-
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der Jewe UoCcn person Frö
JugenkommendeSingebewegung rhan 1ed
mehr VO'  3 „oben her‘ VO:  ”3 den leitenden un planenden len, gefördert
und gefordert, wobei zuweilen mustikalischer und literarischer Werte
willen das wirklich der Jugend Auflebende unterdrückt wird. In der
Kleidung einNnen CISCNEN, Jugendgemäßen Stil finden, 1St Nur WwEeEN1SEN
C1iM Anliegen. Sie legen die A KIuft“ für Fahrtun:Lager a weıl sS1e
dafür praktisch und nützlich ist, wWw1e Arbeıitskittel ü die Werk-
SLa anlegt

Dıiıe mit viel Nachdruck aufgestellte Ordnung den
Gruppen die ‚„Kernschar“er katholischen Jugend, der monatlichen
Jugendpredigt die Jugend der Pfarrei, der jJährlichen ;,Bekennt-
nısfeier‘‘ alles, wWwWas katholisch ist hat siıch durchweg als Utopie 16-
SC Wo überhauptdıe monatlıchen Jugendpredigten ‚noch aufrechterhalten
werden, kommen u dieselben, die den Gruppen sind, und selbst
sehr eiıfrigen Seelsorgern gelingt nıcht, den Kreis erweıtern; die
großen überpfarrlichen, etwa ekanatsweisen Fetierstunden kommen he-
deutend WCNISCT. un fortschreitend wen1ger, als den verschiedenen
Gruppen sind. Die häufige Kommunition ist seltener geworden. Man schämt
sich wieder autfzufallen. kleinen Städtchen schlug der eifrige und
gutwillige Jungeniührer SCiNEN Buben die monatlıiıche Kommunion VOT un
a  C dabe1i VO  @} sich AaUuUS, mMan könne Ja, nıcht aufzufallen, die Nach-
barkirche gehen. Vor den Beichtstühlen sicht Inan un selten
Jugendliche 7zwischen un 25 Jahren, daß diese Tatsache bereits auf
Konterenzen der Geistlichen besorgtenErörterungen führt „Geht

Jugend nıcht mehr Beicht ?*‘ So nımm nıcht wunder, daß
gerade den etzten Monaten VO. erfahrenen Jugendseelsorgern und
Jugendführern, auch aLUSan Reihen der Jugend selbst, sorgenvolle Fra-
SCN, ] zuweilen C1Ne SCWISSC Panık verratende Stimmen erhoben werden.

Als Beispiel ö  1CnNn CIH1ZC Zeilen aus Rundbrief des Stadtjugend-
seelsorgers mittelgroßen Stadt wiedergegeben: „ Zum ersten Male
sSe1t zehn Jahren mußte die Christmette der Jugend mangelnder Be-
teiligung der 2Zu nötigen Singprobe ausfallen. Was Hıtler und die
Bombennächte nıcht fert1g brachten, hat das vierte Jahr der Herrschaft
des armen Bettes ıüber die Jugend der Kirche fertig gebracht. Irgendwo
mufte die Komplet Samstagabend ausfallen, da S1C e1nNe nıcht ihrem
Sınne ‚entsprechende Anziehungskraft ausübte. Anderswo sank der Be-
such auf Teilnehmer. Die männlıche Jugend Pfarrei VO  -23000
Seelen hat Weihnachtskarten den Mannn gebracht. Dıe Skilager
yar': herrlich. och dıe me1sten feierten Silvester Lieber hinter dem
fen Das Weihnachtssingen. St wWAar sehr fein, er Besuch schr
schlecht ..
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ıllen nd
nıch sehe E mmer ach der Wä SS

SOV Somm rlager kat ischer Jugend wWw1e vielleicht noch
und vielfach Dienst der Caritas. Dıe Jugendzeitschriftensind
ausgezeichnet.unhaben hohe Auflagen. Au bei Jungen Menschen, die
nıcht aktiv 1ın der katholisch Jugend etehenund relig1ös abständig sınd,
regt sich! relig1öses Suchen un Fragen.

Vielleicht kö CIN1SC Angaben Au  N der E1YENEN Praxıs als Jugend
seelsorger nüchternen Einblick die AIsSaichliche relig1öse Lage
der Jugend gewähren. An ner eihe von Orten habe ich„Religiöse Ju-
gendwochen“ gegeben. Diese bestehen aus eiNer etwa einstündigen Predigt
jeden Abend, aus Gemeinschaftsmesse mit Ansprache jedem Morgen
und dem Sakramentenempfang Schlußtag. Überall diese W.O-
hen durch eifrige Seelsorger und Helter gul vorbereitet, War eine groß-
züg1ige Propaganda vOrausScSaNScCi undhat der Inhalt der Vorträgedie
JungenMenschen angesprochen. Nun Iso EIN1SC Zahlen als Beispiele:
InCiINeEr mittelgroßen, fastganz katholischen Stadt mMiftf Katholiken
kamen 800 bis 1000 ungmänner un weibliche Jugend 7wischen und
25 Jahren In ausgedehnten Diasporagemeinde mit ELW See-
len, VIO: denen ber dıe der Stadt selbst wohnenden 6000 his 7000

rage kamen, kamen >} 400 Gemeinde von6000 Seelen
eLiw2 Hälite katholischen‚.Industrieortes die Jugend-

lichen registriert un wurden alle persönlich durch gedruckte Ein-
ladungen ur Teilnahme aufgefordert. 860 Einladungen wurden J4 Sn
geben, 10 kamen. Die Teilnehmerzahlen den Predigtbesuch
Abend, die Anzahl der Kommunizltierenden Schluß der Woche 1St S
STEIS CINISCS gErINSCC (im letzten Beispiel 285) un: Werktag-
MOTSCIL kommt e1inekleine Schar Getreuer. Auffallend1sC, daß
die Anzahl der männlichen Jugendnıcht sehr.hinter der der Mädchen
zurückbleibt, w1e SS dem allgemeinen Verhältnis 7wischen Männern und
Frauen der Teilnahme kirchlichen Leben entsprechen würde, ‚be-
sonders WENTT man den Kriegsausfall berücksichtigt. (Im etzten Beispiel
WAaren CS 140 Jungmänner un 170 Mädchen.) Doch dürfte der Grund
leider ec1n negatıver. sSe1nN Auch die Mädchenjugend steht weithin nicht
mehr gesichert religiösen ach diesen Beobachtungen dürfte

Viertel hbis Drittel der katholisch getauften Jugendlichen 7wische
h1is Jahren och für einigermaßen aktıves relig1öses Lebe

haben wenigstensas städtische Verhältnisse angeht. Auf dem
haben och teilweise 12108 gebundene Tradition, der auchd!
Jugend och steht W ıe fragwürdig aber solche traditionsgebundene Relı
glosität se1n kann, habendıe Erfahrungen eIw. ährend desKrieges 1:

der Seelsorge derSoldaten bewtiesen.
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Es wırd beı derBeurteilung der religiösen und ethischen Lageunserer
Jugend auch mıit Recht ıimmer wıeder auf die schweren. äußeren Belastun-
CN hingewltiesen. Viele, besonders der Juhngscrch Jahrgänge, sind
noch physisch geschwächt, LETVOS labıl, unterernährt. Wohnungs- un
Kleidungsnot der Familten belasten die Jugend Vor allem wirkt sich die
SCTIINSZC Aussıcht aut in Fortkommen Berut verhängnisvoll aut dıe
Schwungkraft und den Idealısmus der JUNSCch Menschen au  N

Hiıerbei 1sSt bemerken, dafß in unserer heutigen Jugend dıe Genera-
tiıonsschichtung sechr stark SC1NH scheint, da{fß SOZUSASCH innerhalb der
Jahrgänge zwıschen 15 und 25 schr verschiedene Generattonen einander
ablösen. Da siınd zunächst dıe 37Heimkehrer‘‘. Jene, deren Jugend-
Ze1t SCZWUNSCHNCTWEISEC Zeıichen der Hr des RAD und des Soldaten-
lebens. stand Das 1St dıe Generation, die wohl 1990=isten angeschlagen
und schwersten relig1ös Cerwarmen 1st Jar ihre Verluste (Ge-
fallenen arcn oft gerade 1C besten iıhre physısche un seelische
Erschütterung sche1int grofß, da(ß INan türchten mu4ß, dıese enNner2-
LLON wird Vom Spiel er sıch ablösenden un ZCgHENSCUL verdrängenden
Jahrgänge ausgeschaltet nd beise1ite geschoben werden. der aber die
172 ihnen angestaute Enttäuschung und Verbitterung wird W1C Krank-
e1it das HBANZC olk anstecken un irgendeinem verhängnisvollen
Ausbruch tühren W1C WIr CS schon einmal erlebht haben Dann kommt
dıe Schicht erer zwıschen 19 nd Ihr Jugenderlebnis 1STt Zusam-
menbruch die Auflösung und allgemeine Ratlosigkeit S0 werden S1LC

gleichsam aut sıch selbst zurückgeworfen Geradıie diese JUNSECN Menschen
Iragen heute : ‚, Was habe iıch davon, WAdS nu mm 1ı dıe Sache, Warum
so11 iıch 168 oder JENECS tun pe“ Endlich sehen WIr dıe jüngste Schicht der
Jugend, die gerade den Kınderschuhien entwachsenen bis 16Jährıigen.

Man mache sıch klar, da{fß für S1C eiwa dıe „Machtergreifung‘‘ Hıtlers
was Fernliegendes 1STt WwW1e für Ce1Nen Erwachsenen mittleren Alters der
Bısmarckische Kulturkamp{f Hın dreizehnjähriger Gymnasıast iragte die-
SC1 Tage, WAann eigentlich der erste Weltkrieg SC1 Er hatte davon
LU ganz unklare und 1ıh; keiner Weeise erregende Vorstellung,
etwa W1C unscre1Ne VON den Zügen Theoderichs. Dıese letzte Genera-
LLON WAar JUuNS, VvVon de Bombennächten und V O] Zusammenbruch
1945 schon seelisch tiıefer beeindruckt Z werden Sie wırd VO  $ dem SC-
pragt, W AdS heute da 1St und MOrScn wI1ird. Man kann schon Jetz
erkennen, da{fß S1C wiederum e1nNn anderes Gesicht tragen wırd alsıhre Vor-
angeCrın.

och beschränken sıch die obenerwähnten Erscheinungen nıcht auf
dıe deutschie katholische Jugend, sondern finden sich auch Ländern,
Wı diese Hındernisse nıcht gleichem Ma{fße vorliegen SO Zzeichnet

Desqueyrat ft un: der ,„,‚Dokumente‘‘ 19458 dıe „Aspekte fran'-
zösischer Jugend“ Zanz ähnlıch Holländischi Jugendführer berichteten
auftf Cinem Treffen m1T deutschen Jugendführern dieselben Probleme VO  3
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ihremLan ach mündlichen Mitteilungen klagt 1 der Schweiz
gleichfalls ber Erlahmen der katholischen Jugend, und Oster-
reich soll ‚soch bedeutend ungünstiger aussehen SO kamen vorı1scnhn
Sommer der Stadt Salzburg Religiösen Jugendwoche

Jungmänner Aaus der ZaNzZCNH Stadt obwohl dıe O  agl Inhalt
und Form durchaus auft der Ööhe standıen Das Beispiel Frankreichs,
der Schweiz, Hollands usSsw 1& a1s0 d\0(!h wohl, da{fß dıe wirtschaftlichen
un politischen Schwierigkeiten nıcht dıe Hauptursache der relig1ösen
Schwindsucht der Jugend sind

Wenn dem ersten deutsch-schweizerischen Fußballkamp{ Stutt-
gart nach dem Kriege Zuschauer kamen, darunter Jugend-
lıche, d1e Zu ‘Te1l schon sıeben Stunden VOT egınn des Wettspieles ihre
Plätze Stadıon bezogen wenn e1m Motorradrennen Hockenheim

Baden 250000 Zuschauer erschıenen, darunter viele Jugendliche
WI1r dıe Tanzlust betrachten dıe 1emlıch dıe ZESAMTE Jugend ertaßt
hat ZC1YCN dıiese Beobachtungen doch da{fs CS er Jugend nıcht Vıta-
hlıtät nd physischer Kraft Es 1ST vielmehr S daß auch S6S1C

Zeichen des relıg1ösen Niederganges steht der SEe1Tt langem dıie abend-
ländische Menschheıit erfaßt hat daß auch S1C für dıe Botschaft des
Christentums WENISCI empfänglich wıird dafß die PCc1iN diesseltige,
skeptische hoffnungsarme Grundhaltung des modernen Menschen auch
dıe Haltung der Jugend wird W ıe ber das Evangeltum für alle Völker
und alle Zeiten da LSt und W 1IC 65 keine Generation g1bt und keine Zeıit
die gänzlich dem Dunklen Negatıven und Bösen zugene1gt W und
W16 das Posıit1ive, und Hoffnungsvolle das vorhanden 1st nıcht
7uletzt dien Reihen unserer katholıschen Jugend leht gilt CS, Aus:
den Rıchtlinten und Kräften uNnsCcCres Glaubens, auSs den Gegebenheiten
der ®  1t un er (seneration un AUuUS d<em, W as wirklich echte Jugend
un JunSecs Leben 1ST, das FPormbild Zzu inden, ach diem WI1r aller
Schwierigkeiten un Enttäuschungen mulg dıe 111e TC Gestalt UunNnNsSsSerer Ju-
gend bilden suchen wollen.

Das Formbıld

Versuchen WIr dieses Bormbild umre1ißen, das Ideal;, nach dem
die INNCIC, dıe geistige Gestalt unserer katholischen Jugend bilden ISL,
damıt ul sowohl den Forderungen NSCTCS Glaubens denen
Zeıt entsprechen ann Wır wollen LUr CINISC wichtige Züge dıeses Bildes
beschreiben, wobel1 WI1r jeweıls C111 Gegensatzpaar hervorheben

Preiheit und Bindung. er jJunge Mensch VO)  > heute 11l sıch
nıcht leicht binden. Er geht nıcht SCrn Fa Organisation. Hr 111 sıch
möglıchst SC1INIC individuelle FPreiheit bewahren Kieine Liste keinen Be1-
Lrag; eın Abzeıichen! Hıer haben d: rund dafür daß dıe Abze1ı-
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1i c
ugend’ım tten eich eordn

ql teuer hat SsS1C diese inord yahlen Dieses Freible
benwollen, Sich-nicht-verpflichten len ist häufig dri
Feigheit, VO!'  e den Erwachsenen, oit den CISENEN Eltern, der -
gemacht: „ Wer weiß, Was kommt! Wirwollen dann nıcht wieder auf die
falsche Karte haben Ich habe Jungen die HJ gegeben,das wird 1909888 heute angekreidet, ich lasse keinen Verein mehr
gehen!“
Dieses Freibleibenwollen hat aber auch Se1nNe posıtiıve un wertvolle

Se1ite Der Junge Mensch VO  } eute 111 solche Verpflichtungen auf
siıch nehmen, die ihn innerlich ansprechen, vondenen C1Ne6 Bereiche-

Persönlichkeit erhof{ft. In Priesterseminar War Man
C  SC  9 daiß die Alumnen siıch nıcht fürverschiedene traditionelle fromme
Vereinigungen meldeten,. denen eingeladen wurden, während TUu-
her üblich WAar, dafß der Jahrgang sich restlos eintragen ließ ber
Cc1nNn Beiragen der alten Generation ergab, daß an 1eSs früher eben über
sich ergehen ließ,daß ‚on beim Te1inN Formellen blieb, und die Sache für das
innere Leben hne Bedeutung Ist da die der heutigen JUun-
CN Generation WECNILSET echt? Bs istalso nıicht rC1nNn negativ bewerten,
wenn schwer ist, dıe heutige Jugend Übernahme bestimmter :äuße-
rerVerpflichtungen, ELTW: testgelegter Kongregationsgebete, ZCeNAUCTC Ord-

uUuSW.,. bewegen. Es steht uch wirkliche Innerlichkeit un das
Bewußtsein der eigenständigen Persönlichkeit hinter dieser Haltung. -

SO gilt CS Form des Jugendreiches finden, be1i der Verpflich-
tungen nıcht VO außen und ben her auferlegt un gefordert, sondern

sich sinnerfüllt und dem CLISCNCN Bedürfnis entsprechend erscheinen.
Hs muß em JunNgsecn Menschen VO  3 er Aufgabe her, das Ich
bilden un erfüllen, derWeg ZUr Anerkennung äußerer Bindungen g_
Ze1LZT werden. Wır wollen ] den innerlich freien Jungen Menschen. Wır
mMüssen darum vermeiden, daß uUunse Jugend gewöhnt wird, Befehls-
empfängerin zentraler Seelsorgsstellen SC1N. Das Wort des hl Colum-
ban (Ad Fratr. Epist. V) soll uns leiten: 35 tollis libertatem, tollis digni-
atem Wer dem Menschen Freihelt nımmt, NımMmmMt SC1IH
Würde.“

Persönlichkeit und Gemeinschaft. Der Jugend des Jahres
1949 erscheint Gemeinschaft als solche noch nicht als Iragloser Wert
Das beglückende Gemeinschaftserlebnis, das die Jugendbewegung trug,
ennt S1C nicht ach der Überspannung des Gemeinschaftsgedankens
Nationalsozialismus, nach dem bal „Du bist nıchts, €e1n Volk 1st
les  C6 1es96 Gegenbewegung erwarten. RBeste Jungmänner und
Mädchen überlegen sich heute lange, ob S1E sich Gruppe s

schließen, ob der Jugend der Pfarreıi aktıv mittun sollen: „ Was
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Um estalt ugend

hat diese Gruppe bieten ? Ist der Heimabendnicht verlorene
Zeit? Brauche ich das?“ DıeAnonymität der Masse wıird uch deshalb
gesucht, we1il da der einzelne le1in bleibt Wır onnenas Rad der &,  1ıt
nıcht zurückdrehen Wır können Autbrechen des Geme1inschaits-A A d E z bewußtseins, das VOT Menschenalter da WAar, nıcht künstliıch her-
beiführen ber W17 können aus christlıiıchen Besitz erziehe-
rischen Werten starke und gepragte Charaktere bilden suchen
können der Jugend dıe sovıel verzerr un CrZWUNSCHC Geme1inschafte E in erleben mußte echt menschliche und christliche Geme1iinschaft etwa
kleinen Gruppen, ZE12CN  > Und WI1r können unscre Jugendgemeinschaften

grofßzügig und weIit machen, uch eigenwillige und selbstbhe-
wußte JUnN, Menschen eriragen Wır möchten annehmen, daß 1eser
Hiıinsıcht die „Gliederungen“ BDK ] steigende Bedeutung QCW1N-
1111 werden insofern S1LC Gememschaften darstellen die sich der
]JUuNSC Mensch ach SC1IiNECT Veranlagung und SC1NCM Geschmack erwählt

denen selbst dıe Entwicklung mitbestimmt un dıe ıhn mMit Gefähr-
9 SeINEr Art und Berutisstand entsprechen. Die

„Gliederungen“ haben dann reilich verhüten, da{ß S1C Selbstzweck
werden und nıcht mehr ZuUur Vollendung des Ganzen beitragen

Nüchternheit und Idealısmus Unsere Jugend ist auffallend
nüchtern un: sachlich W1ıe sollte CS uch anders se1in S! Jahren, eiwa

der Familie, sıch alles das Nächstliegende und Primitivste dreht
das Essen dıe Wohnung, dıe Kohlen dıe Kleider Miıt dieser üch-

ternheit geht SC auch den Bau ihres Jugendreiches Kın See ist VOT

allem e 1NC Gelegenheit ZUIN Schwimmen, C1N' Bergbesteigung utes
Traiıng, ager dıe Möglichkeit billıg Ferien machen Es tehlt der
Jugend ungewöhnlich stark Phantasıe eiıern und selbst Spiele werden
us Büchern SCHOMMEN oder inan hat siıch daran gewöhnt da{( S1'C C1iNEeCM

VO'  } den Jugendseelsorgsämtern fertig geliefert werden S0 macht 1ese
Jugend zuweilen C1iNeN DEeISUES äarmlichen Bindruck Aber S1C 1SEt eben doch
Jugend un dıe Fähigkeit wünschen II  X  umen und dıe Hände ach
den Sternen auszustrecken 1st uch ihr un wIird wıieder stärker WEeI-

den ] mehr sich unscr olk aus der äaußersten Armut dieser Jahre her-
ausarbeitet Soweit die Jugendbewegung C1NC Hınwendung Aaus Verstädte-
ruhns und Überzivilisation Natur un natürliıchem Leben Wal, wırd die
Jugend iıhr Erbe wahren Daß S1C dabe1 nüchterner und selbstverständ-
Licher vorangeht dürtte kein Fehler SC1N

Erbe und Bereitschaf{it für den Tag FEs ist durchaus C1N€e€ Auf-
gabe, das, w 4S die deutsche Jugend und ı iıhr nıcht zuletzt dıe katholische

den letzten dreißig Jahren sıch erarbeıtet un erobert hatte, 18 1jun
Generatıion heute weiterzugeben. Hier und da 1St IMn anlı darın ‚ohl allzu
zaghaft un vorsichtig Man g1bt Vor, abzuwarten, w4s denn dıe Jugend A4uUS
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land
nıchts geschehen. Wıe WwWI1r aber den tra dr SCNh,
Evangelium gelegen und ungelegen ver den muß uch e1in
Anliegen SC1MN, dıie 1nsSt gewordenen und bewährten konkreten Formen

Christseinsweiterzugeben. Und WI1Ir haben keine Ursache, das g.-
rın einzuschätzen, W as deutsche katholische Jugendseelsorge, J —-
gendführungund Jugendbewegung geleistet hat Die Bereitschaft tür den
Tag un SC11: Forderungen braucht dabe1 nicht urz kommen.

-
Wenn WITr. uch keine „ Elıte” engherzigen und pharisäischen

U inne wollen, haben doch nicht jahrelang für Lebensraum und Le-
bensart und Stil JuNsSsecn Gottesreiches gelitten ungekämpft,
das alles C1INCrMasse aufzugebenund ‚einzuebnen, dıe doch
sotort entgleiten wird, wenn die geringste Belastung, eLiw VO Poli-
tischen her, zugemutet wird.

Religion und Leben Hier und da flüchtet sich die Jugend VOr
der relig16scChH Entscheidung 1 endloses Fragen un Zweifeln. ber
ist auch 1e1 erschütternd große seelische Not, EIrNSTESTES Suchen und
Fragen da Be1 Exerzitienkurs für Primaner 1eß der Le1iter schrift-
liıch dıe Frage beantworten: „ Was macht dır deinen Glauben vielleicht
schwer ?“ Eın Achtzehnjähriger gab folgende schartf formulierte un für
viele durchaus charakteristische Antwort sofern inan das ragen
nıicht durch Autorität unterdrückt ”1 Dıiıe Traditionsgebundenheit der
katholischen Kiıirche Die Zeremonten z. B be1 Bischofsempfängen. Die
unsoz1iale Haltung der Geistlichkeitc. Wır sehen, daß dıe Antwort ZENAU
der ben gezeichneten Situation der Jugend entspricht ihrer Abne1-
gung, sich festzulegen un binden, ihrer kiühlen Sachlichkeit und kriti-
schen Einstellung : Was nutzen dıe Dıinge konkreten Alltag?

Es gilt heute, 1e Wahrheiten des Glaubens 1 ihrer Begründung und
i1ıhrem Zusammenhang, ihrer rechten Ordnung un Schwere und
ihrer entscheidenden Bedeutung für das persönliche Leben klar machen.
Von irgendeiner mehr gefühlsmäßig erfaßten Se1te des Religiösen aus-

zugehen, nüg nicht Der Schwerpunkt unserecs Glaubens, _ SEC1INC Zr
A sammenfassung un: persönliche Verdichtung ber heißt . S

Herr. Die relig1öse Unterweisung und Bıldung muß Iso „„christozen-
trisc CC SC1}  > Das Hirschbergprogramm des Neudeutschen Bundes, 1948

Brückenau NECuU gefaßt, ist da vorbildlich. Eine gesunde und wahrhaft
katholische Marienverehrung fügt sich diesem Aufbau hne weiteres
Von Christus RT lLäßt sich dem Jungen Menschen ehesten zeigen,

die Religion 1hm für. die Gestaltung C1LDCNCNH, persönlichsten
Lebens

_ Innerlichkeit und W°a UuNsSCreCcr Lage, be1 der drängenden
äußeren Not, bei der Fü1lle der Aufgaben verständlich, daß
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MEC1INEN S1C Onnten mıit ine
(0) hn7jä 19CHh C z124l 5 hung schaffen. Ande wollen

hne JunSC M sch ZeitZuU Wachsen und Reifen lassen, aus
jedem Jungen Christen hundertprozentigen Aktivisten machen. Es
scheint uns,daß hie und da uch von se1iten der Jugendseelsorger gefehlt
wird. Der Jugendführerist nıcht Ersatz für den fehlenden dritten Kaplan.
Der Gymnasıiast ist nıcht a2zu da, unter Aufopferung der C1DENECN
Entwicklungsmöglichkeit inem Übermaß der Betätigung die Pfarr-

H Wa jugend Gang halten, we1l dazu vielleicht CIN1DC Fähigkeiten
besitzt. Es 1SE verkehrt, C1Ne standesmäßige Aufgliederung, sS1C
e1NeM Ort angebracht und erwünscht erscheint, Nur deshalb verhin-
dern, we1il vorübergehende örung 1: äußeren Gefüge und eın
scheinbarer Rückgang der greifbaren Erfolge eintreten rde. In
großen Brief dıe Führer des BDK| Altenberg hat unser Heiliger,
Vater betont, dafß Jugend noch nicht fertig ist, daß S1C uch keine „Lasen-
bewegung‘ ist, weıil noch nıcht teststeht, OD Jungen und Mädchen
als Laten oder als Priester un Ordensmitglieder dem Reiche Gottes die-
;9(>368 werden. Man lasse der Jugend Zeit und Raum, ErsSt einmal selbst
fertig werden und reifen. Frühwache Jungen werden oft verschla4 g u z S e Z fene Männer.Diıe katholische Jugend, uchIMMECLr S16 geformt
mas, ist dreiviertel erst Vorbereitung der „Katholischen Aktıon““ und
NUur CiNCM Viertel schon selhbst „„Aktıon"”. Wenn der „Tilmische“‘ Mensch
das Zersetzungsprodukt Epoche1st: dannmüssen WI1r der Jugend
möglichst helfen, ZzZunaichst einmal und Ruhe, Klarheit und
Opferfähigkeit sıch selbst inden. Dann werden©  us$s ungen Männer

aus Mädchen Frauen werden, W1C brauchen.

Der iINNEeENC und äußere Wıederaufbau der katholischen Jugend _1st
Ir

schwieriger, als WI1r den Jahren der Unterdrückung tTwartie hatten,
v H

me  N: „Wenn wır erst einmal wıeder Freiheit haben 1el-
icht 1st zuviel Ze1it und Krait auf organisatorische Fragen verwendet
worden. Es zeichnet siıch teilweise etwas WI1C 1in zeitbedingte Krise
ab Dennoch kann mit Zuversicht auf unsec Jugend schauen. Das
Ansteigen 7z. B der Priesterberufe und ZwWar durchaus echter und
auerhafter Beruftfe ist erfreuliches Zeichen Ausländische Besucher
bewundern das, W as schon geschafit wurde und geschafft wird Helfe
jeder, der irgendwie dazu berufen ist, mit, daß uUunsSere katholische deut-
sche Jugend mehr un mehr die Gestalt ZEWINNT, die S11 sich doch
wahrhaftig bemiiht, die Gestaltdes chten Christen vonheute

Ba  }
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